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RUNDSCHREIBEN 1971/1 

61. Deutscher Bibliothekartag 1971

Der diesjährige Bibliothekartag findet in der Woche 
nach Pfingsten vom 2.-5. Juni in Köln statt. Die Ein­
ladungen mit dem Tagungsprogramm und den Unter­
lagen für die Anmeldung liegen diesem Rundschreiben 
bei. 

Hauptthema des Bibliothekartages wird die biblio­
thekarische Ausbildung sein. In Weiterführung des in 
Augsburg erstmals praktizierten neuen Stiles werden 
im unmittelbaren Anschluß an die Referate des Mitt­
wochs am Donnerstagvormittag Einzelfragen zur Aus­
bildung in 4 Arbeitskreisen diskutiert werden. Ober die 
Ergebnisse berichten die jeweiligen Diskussionsleiter in 
der Schlußsitzung am Freitag. Durch die Aufteilung in 
vier Diskussionskreise soll einerseits erreicht werden, 
daß möglichst viele Tagungsteilnehmer - auch Diplom­
bibliothekare - Gelegenheit haben, ihre Meinung zu 
äußern, und andererseits verhindert werden, daß nur 
einige wenige und dazu immer meist die gleichen zu 
Worte kommen. Im Arbeitskreis „Praktikum - Infor­
matorium" wird unsere Kollegin Frau Maja Schlemm, 
im Arbeitskreis „Bibliotheksstudium - Fachstudium" 
unser Kollege Hans Randel ein kurzes einleitendes Re­
ferat halten. 

Der Donnerstagnachmittag gehört den Sachfragen, die 
in 5 öffentlichen Arbeitskreisen unseres Vereins behan­
delt werden. Ort und Zeit :finden Sie im Tagungspro­
gramm. Diese Arbeitskreise sind Veranstaltungen, die 
vorwiegend für unsere Mitglieder durchgeführt werden 
zur Information und zum Erfahrungsaustausch für be­
stimmte Arbeitsbereiche unseres Dienstes. An diesen 
Arbeitskreisen können alle an den betreffenden The­
men interessierten Kollegen zwanglos teilnehmen. Zu 
den Arbeitskreisen noch folgende Einzelheiten, mit de­
nen wir Ihnen gleichzeitig Begründungen für Dienst­
reise- oder Dienstbefreiungsanträge liefern wollen: 

1. Den Arbeitskreis für Benützungs- und Leihver­
kehrsfragen leitet unser Kollege A. Frank, Düssel­
dorf, der auch Mitglied der Kommission für Benut­
zungsfragen des VDB. ist. Hier soll kein besonderes
Einzelthema behandelt werden, vielmehr erscheint
es wichtiger

a) die aktuellen Fragen, die in der Kommissionssit­
zung am 1. Juni besprochen werden, den Kolle­
ginnen und Kollegen, die in der Praxis der Benüt­
zung und des Leihverkehrs stehen, bekanntzuma­
chen, zu erläutern und ihre Meinung dazu zu
hören,

b) die Gelegenheit wahrzunehmen, mit Herrn Dr.
Heydrich, dem Leiter des ZK Nordrhein-Westfa­
len, über die Zusammenarbeit mit den Zentral-

katalogen und die Organisation des deutsch-eng­
lischen Leihverkehrs zu sprechen. Anregungen 
oder Anträge für weitere Themen nimmt Herr 
A. Frank, 4 Düsseldorf, L. u. St. B., Grabbeplatz 5
entgegen.

2. Den Arbeitskreis für Dokumentation leitet unser
Kollege Götz Greiner von der Bibliothek des Max­
Planck-Instituts für ausländisches und internationa­
les Privatrecht. Als thematische Schwerpunkte sind
,,Deskriptorsysteme" und „Informationsspeicher"
vorgesehen. Die Zusammenkunft des Arbeitskreises
soll, um dem allgemeinen Erfahrungs- und Mei­
nungsaustausch breiten Raum geben zu können, un­
ter Verzicht auf ausführliche Referate den Charak­
ter eines zwanglosen Rundgespräches haben. Vor­
schläge und Wünsche für weitere Fragen sind bald­
möglichst an Herrn G. Greiner, 2 Hamburg 13, Mit­
telweg 187, Max-Planck-Institut, erbeten.

3. Der Arbeitskreis für EDV, den Frau Ingelore Hoff­
mann, Bremen, Staatsbibliothek Bremen, 28 Bre­
men, Breitenweg 27, leitet, wird das Thema „Aus­
leihverbuchung mit EDV" behandeln. Nach einem
einleitenden Referat von Frau Bossmeyer, UB Bo­
chum, sollen Kolleginnen und Kollegen aus Biblio­
theken, in denen die Ausleihverbuchung bereits
praktiziert wird, berichten. Zuletzt besteht die Mög­
lichkeit zu einer Aussprache.

4. Die Leiterin des Arbeitskreises für Institutsbiblio­
thekare, Frau Johanna Rischanek, 69 Heidelberg,
Bibliothek des Juristischen Seminars der Universität,
Friedrich-Ebert-Anlage 6, hat folgende Tagungsord­
nung zusammengestellt:

a) ,,Die Bibliothek der Fachhochschule für Musik in
Lübeck" Referat von Frau H. Boehl

b) ,,Einsatz der Elektronischen Datenverarbeitung
bei der Titelaufnahme an Institutsbibliotheken"
Referat von Herrn von Rauchhaupt, wiss. Mit­
arbeiter des Inst. f. ausl. u. internat. Privat- und
Wirtschaftsrecht der Universität Heidelberg.

c) Aussprache.

5. Im Arbeitskreis für Titelaufnahme will dessen Lei­
terin, Frau Ingeborg Sobottke, die beiden Arbeits­
papiere über die Ansetzung von Personennamen
und die alphabetische Ordnung diskutieren. Um
diese Aussprache möglichst effektiv gestalten zu
können, ist es nötig, daß die Teilnehmer vorher diese
beiden Papiere durcharbeiten und auftauchende Fra­
gen bis spätestens 10. Mai an Frau Sobottke, 463 Bo­
chum Querenburg, Gutenbergstr. 10, einsenden.
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Mitgliederversammlung 

Gemäß § 10 der Satzungen lädt der Vorstand hiermit 
zur Mitgliederversammlung 1971 ein. Sie findet am 
Freitag, den 4. Juni 1971 um 9,00 Uhr im Hörsaalge­
bäude der Universität statt. 
Die Tagungsordnung lautet: 
1. Jahresbericht
2. Kassenbericht 1970 - Haushaltsvoranschlag 1971
3. Fusionierung VDB-VdDB
4. Anschluß an eine Spitzenorganisation
5. Beamten- und Angestelltenprobleme
6. Ausbildungsfragen
7. Anträge
8. Verschiedenes
Anträge für die Mitgliederversammlung werden bis 3.
Mai an den Vorstand erbeten.

Reisekostenzuschüsse sollen auch in diesem Jahr vom 
V er ein an Mitglieder vergeben werden, denen von ihrer 
Dienststelle keine Dienstreise gewährt wird. En tspre­
chende Anträge sind an die Länderbeiräte zu richten. 
Letzter Antragstermin ist der 7. Mai. Von Mitgliedern, 
die einen Vereinszuschuß erhalten, wird erwartet, daß 
sie nach der Tagung ihrer Gruppe über den Tagungs­
verlauf berichten. 
Die seit 2 Jahren übliche Versendung der Kommissions­
berichte und Tagungspapers wird Ende April/ Anfang 
Mai vorgenommen. Erfreulicherweise wird damit auch 
den Mitgliedern, die nicht am Bibliothekartag teilneh­
men können, die Möglichkeit gegeben, sich sowohl über 
die Arbeit der Kommissionen als auch über die Themen 
des Bibliothekartages weitgehend zu informieren. 

Bericht über den Stand der Ausbildungsdiskussion. 

Die in Hamburg neu entwickelte Ausbildungsordnung, 
die einen Fachbereich Bibliothekswesen innerhalb der 
Fachhochschule geschaffen hat und zusätzlich zu den 
bibliothekarischen Fächern das Informationsstudium 
von zwei Wissenschaftsfächern vorsieht, ist inzwischen 
eingeführt worden; selbstverständlich konnten in der 
kurzen Zeit, die seitdem vergangen ist, noch nicht genü­
gend Erfahrungen gesammelt werden, um schon darü­
ber zu berichten. 
Was den Entwurf der Ausbildungskommission desVDB 
betrifft, so rief er bekanntlich kurz vor dem Abschluß 
des Augsburger Bibliothekartages eine Oppositions­
gruppe auf den Plan, die einen Gegenentwurf ankün­
digte. Wie die Diskussion weitergegangen ist, soll hier 
kurz berichtet werden. (Der Entwurf der VDB-Kom­
mission wird dabei als bekannt vorausgesetzt, da er 
allen �it_gliedern zugegangen ist.) Die Gegner des
Kom1mss1onsentwurfes haben uns ihre Meinung zu 
dem Fragenkomplex in einem Schreiben dargelegt: 
1) Die im Kommissionsentwurf genannten neuen Ent­

wicklungen im deutschen Bibliothekswesen die zu
einer anderen Personalstruktur und zu eine� neuen
Verteilung der Aufgaben im Bereich des heutic,-cn
mittleren) gehobenen und höheren Dienstes füh�en
müßten, seien eine sehr allgemein uehaltene Pr�i­
misse und keine ausreichende Basis bfür eine neue
bi?lioth�karische Berufsstruktur. Wenn auch ge­
wisse, bisher vom höheren Dienst wahrgenom­
mene Auf �aben an den gehobenen Dienst abgegeben
werden konnten, so könne dem mit einer Weiter­
en_nvicklung der bestehenden Unterrichtspläne aus­
reichend Rechnung getragen werden. Durch eine 
Ve_ränderung der hergebrachten „ausgewooenen
�hederung"_ in höheren, gehobenen, mittlere� und
e1�1fachen Dienst werde „die Leistungsfähigkeit der 
wissenschaftlichen Bibliotheken ernsthaft bedroht". 

2) Das ge_forderte �echssemestrige Studium biblio­
theksw1ssenschafthcher Fächer und eines weiteren
\�issensgebi�tes stelle keine wissenschaftlich fun­
diert� Ausbildun� dar, würde vom Hochschulpart­
ner mcht respektiert werden, und ob durch ein der­
artiges Kurzstudium die vom VdDB o-ewünschten 
Kenntnisse wissenschaftlicher Method: und Ziel­
setzung vermittelt würden, sei sehr zu bezweifeln. 

3) J?em _vorgeschlagenen Ausbildungsgang fehle völ­
lig ,,�1e so außerordentlich wichtige praktische Ein­
a:be1tung", man würde dadurch eine bibliotheka­
nsche Berufsgruppe schaffen, ,,die nicht mehr die
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soliden, praxisbezogenen Kenntnisse der bisheri­
gen Diplombibliothekare besitzt". 

4) Man bezweifelt, daß Diplombibliothekare in grö­
ßerem Umfang durch Kräfte des mittleren Dienstes
ersetzt werden könnten; deren Kenntnisse reichten
cbzu nicht aus, außerdem müßten diesen Kräften
dann die Besoldungsgruppen A 9-A 11 als Spit­
zengruppen geöffnet werden.

5) Man verweist auf laufbahnrechtliche Schwierigkei­
ten und bezweifelt, daß die großen, einflußreichen
Gruppen des öffentlichen Dienstes, die eine Ausbil­
dung auf Fachhochschulebene anstreben, Änderun­
gen des Laufbahnrechts erreichen werden.

6) Die geforderte Einführung neuer Fächer wie Biblio­
thekslehre, Kybernetik, Datenverarbeitung, Be­
triebspsychologie, Management wird kritisiert mit
der Feststeliung, es sei ein fundamentales Mißver­
ständnis, ,,daß der Mitarbeiter des gehobenen Dien­
stes in Zukunft alles kennen und können müsse",
er werde aber gerade auf das, was er für seine
spätere Arbeit benötige, unzureichend vorbereitet.
Es sollten vielmehr zusätzlich zu den bibliotheka­
risch ausgebildeten Mitarbeitern Spezialkräfte ein­
gestellt werden.

7) Man fürchtet, daß durch die geforderte neue Aus­
bildung falsche Berufserwartungen geweckt und
<liese dann durch die bibliothekarische Wirklichkeit
enttäuscht würden. Bibliotheksarbeit sei eine prak­
tische Tätigkeit, die nur in einer praxisnahen Aus­
bildung wirklich erlernt werden könne.

8) Es wird vorgeschlagen: Die Ausbildung für den ge­
hobenen Bibliotheksdienst soll drei Jahre betragen,
davon sollte mindesens die Hälfte der praktischen
Ausbildung gewidmet sein. Die Unterrichtspläne
sollten neuen Verwaltungsmethoden, Techniken
und Aufgabengebieten laufend angepaßt werden,
die Kernfächer Bibliothekslehre, Bibliographie, al­
phabetische und Sachkatalogisierung müßten wei­
terhin Hauptbestandteil bleiben. Die Qualifizierung
für Spitzenstellungen müsse durch Fortbildung er­
worben und von der Möglichkeit des Übergangs in
den höheren Dienst Gebrauch gemacht werden.

Mit diesen Vorstellungen hat sich unsere Kommission 
für Be:uf s- und Ausbildungsfragen auseinandergesetzt 
und eme Stellungnahme erarbeitet, die der Ausbil­
dungskommission des VDB zugeleitet wurde. 



Darin haben wir ausgeführt: 

Grundsätzlich sind wir der Meinung, daß die Vor­
stellungen der Gegner des Kommissionsentwurf es 
nicht dem Ziel dienen, das wir alle anstreben: ,,die 
optimale Leistungsfähigkeit des deutschen Biblio­
thekswesens zu verwirklichen" und sie deshalb über­
holt sind. Die neuen Entwicklungen, im übrigen 
allgemein bekannt und daher nicht näher zu be­
schreiben, erfordern sehr wohl neue Personalstruk­
turen und eine neue Verteilung der Aufgaben im 
Bereich des heutigen mittleren, gehobenen und hö­
heren Dienstes. Es ist an der Zeit, daß der höhere 
Dienst diejenigen Tätigkeiten, die unter dem Niveau 
seiner qualifizierten Ausbildung liegen, an den ge­
gehobenen Dienst abgibt, um sich intensiver den 
Entwicklungs- und Führungsaufgaben widmen zu 
können, die das heutige Bibliothekswesen von ihm 
fordert, z. B. dem Aufbau neuer Bibliotheks- und 
Informationssysteme. In manchen, vor allem den 
neugegründeten Bibliotheken sind auch bereits Tä­
tigkeiten, die bisher vom höheren Dienst ausgeübt 
wurden, qualifizierten Diplombibliothekaren über­
tragen worden, aber echte Selbständigkeit und ei­
gene Verantwortung für ihren Arbeitsbereich wird 
ihnen immer noch vorenthalten. Dem Wunsch nach 
qualifizierteren Aufgaben wird stets entgegengehal­
ten, die Ausbildung lasse das nicht zu. Der neue Aus­
bildungsplan soll nun die Voraussetzungen dazu 
schaffen, daß im gesamten Bereich der Verwaltung 
und Organisation der gehobene Dienst in verant­
wortlicher Position eingesetzt werden kann: Maga­
zin/ Einbandstelle/ Geschenk-, Tausch-, Dissertatio­
nenstelle / Benutzung (Lesesaal, Orts- und Fernleihe, 
technische Dienste) / Titelaufnahme. Ferner wäre 
Mitarbeit bei Buchauswahl und Sachkatalogisierung 
möglich. Im übrigen ist es höchste Zeit, den Beruf 
des Diplombibliothekars attraktiver zu machen, 
denn die überwiegende Zahl der Abiturienten wen­
det sich dem Hochschulstudium zu oder anderen 
Verwaltungszweigen, die mehr Verantwortung und 
Selbständigkeit bieten. 

Die Behauptung, daß ein sechssemestriges Kurzstu­
dium nicht ausreiche und keine genügenden Kennt­
nisse wissenschaftlicher Methoden und Zielsetzun­
gen vermittle, bestreiten wir. Die angebliche man­
gelnde Respektierung durch den Hochschulpartner 
ist ein völlig ungeeignetes Argument, denn der wis­
senschaftliche Benutzer will sich mit dem Bibliothe­
kar nicht über wissenschaftliche Probleme unterhal­
ten, sondern er will Bücher von ihm haben. 

Der Nutzen der bisher geübten praktischen Ausbil­
dung wird weit überschätzt. Da große Bereiche der 
Praxis sehr schnell zu begreifen und zu erlernen sind, 
bedeutete wochenlanges Verbleiben an einer Dienst­
stelle häufig reinen Zeitverlust, wenn nicht gar Aus­
nutzung als billige Arbeitskraft, zudem hing der 
Gewinn von dem mehr oder weniger großen päda­
gogischen Geschick des anleitenden Stelleninhabers 
und dem zufälligen Arbeitsanfall ab. Nach unserer 
Meinung reichen die vorgesehenen Kurzpraktika 
und Informatorien unter geschulter pädagogischer 
Anleitung, verbunden mit einer gleichzeitigen theo­
retischen Durchdringung der Arbeitsvorgänge für 
die praktische Einarbeitung völlig aus. 

Man unterschätzt unserer Meinung nach die Mög­
lichkeiten, einen Teil der bisher von Diplombiblio­
thekaren ausgeübten Tätigkeiten Kräften des mitt­
leren Dienstes zu übertragen und bedenkt nicht, 
daß die Absolventen von Volks- und Realschulen 

heute bessere Voraussetzungen für eine bibliothe­
karische Tätigkeit mitbringen als noch vor fünf J ah­
ren: z. B. ist in den meisten Bundesländern ein 9. 
Schuljahr eingeführt, an Volksschulen wird minde­
stens eine Fremdsprache gelehrt. Gegen ein Aufstei­
gen in die Besoldungsgruppen A 9 - A 11 ist nichts 
einzuwenden, denn dadurch besteht die Möglichkeit, 
fähige Mitarbeiter dieser Gruppe gewinnen und hal­
ten zu können, außerdem entspricht dies dem 
Grundsatz der Durchlässigkeit der Laufbahnen, dem 
in anderen Berufen schon längst Rechnung getragen 
wird. 

Alle Informationen aus dem Bereich der allgemei­
nen Verwaltung deuten darauf hin, daß die bishe­
rigen Laufbahnordnungen geändert werden: In vie­
len Bundesländern beschäftigen sich Arbeitskreise 
von Verwaltungsbeamten im Rahmen der Innen­
ministerien mit Fragen der Ausbildungsreform, 
ebenso die Verbände der nichttechnischen Bahn- und 
Postbeamten. Dabei hat als Ausbildungsform für 
den gehobenen Dienst die Fachhochschule die größ­
ten Chancen. Es wäre sehr kurzsichtig von den 
Bibliothekaren, wenn sie vor diesen Entwicklungen 
die Augen verschließen würden und nicht den Mut 
zu Reformen fänden, die die bibliothekarischen Er­
fordernisse und die gesellschaftlichen Veränderun­
gen gleichermaßen berücksichtigen. 

Wir sind der Meinung, daß der Diplombibliothekar 
in allen in den Ausbildungsvorschlägen genannten 
Fächern Grundkenntnisse haben muß, da nur dann 
eine reibungslose Zusammenarbeit mit etwaigen 
Spezialisten gewährleistet ist. 

Was die Furcht vor falschen Berufsvorstellungen und 
nachfolgenden Enttäuschungen betrifft, so ist die 
Kommission der Ansicht, daß derartige Enttäu­
schungen bereits jetzt bestehen. Die Gründe wur­
den bereits erwähnt: das Festhalten an veralteten 
Organisationsformen erlaubt es nicht, tüchtige Di­
plombibliothekare mit selbständigen und verant­
wortungsvollen Positionen zu betrauen und ihnen 
damit die volle Entfaltung ihrer Fähigkeiten zu er­
möglichen. Nur durch eine neue Verteilung der Ar­
beitsbereiche, die den Diplombibliothekaren befrie­
digende Wirkungsmöglichkeiten gibt und eine qua­
lifizierte Ausbildung kann der Beruf des Diplom­
bibliothekars attraktiver gemacht werden. Dann 
werden sich ihm auch mehr Männer zuwenden und 
Frauen mit größerem Berufsinteresse, als es zur Zeit 
der Fall ist. 

Nur eine nach Form und Inhalt grundlegend neu 
gestaltete Ausbildung kann den künftigen Erforder­
nissen gerecht werden; gelegentliche Modifizierun­
gen bisher bestehender Ausbildungsordnungen wä­
ren immer Flickwerk und würden stets hinter der 
Entwicklung zurückbleiben. Der Ansicht, daß die 
Qualifizierung nicht eine Frage der Aus bildung, 
sondern eine der F o r t bildung sei, widersprechen 
wir aufs entschiedenste. Die Grundausbildung muß 
selbstverständlich auf diejenigen zugeschnitten sein, 
die bis zur Pensionierung im Beruf bleiben und ein 
ausreichendes Fundament für jede denkbare spätere 
Spezialisierung bieten; nur auf der Grundlage einer 
guten Ausbildung hat spätere Fortbildung über­
haupt Sinn und Zweck. 

Mit dieser Darlegung der verschiedenen Stand­
punkte zur Ausbildungsreform möchten wir unse­
ren Mitgliedern Informationen und Anregungen ge­
ben. Es ist wichtig, daß jeder Bibliothekar weiß, wel­
che Probleme auf uns zukommen und sich Gedanken 
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darüber macht. Diskussionsbeiträge aus Mitglieder­
kreisen werden von Vorstand und Ausbildungs­
kommission dankbar entgegengenommen und als 
Unterstützung ihrer Arbeit bewertet. Da der näch-

ste Bibliothekartag in Köln speziell diesen Fragen 
gewidmet sein wird, hoffen wir auf ausgiebige Dis­
kussionen und gute Fortschritte in der Klärung der 
Standpunkte. 

Kommission für Besoldungs- und Tariffragen. 

Herr Dietrich Schröder, der bisherige langjährige Vor­
sitzende hat mit Ende des Jahres 1970 aus persönlichen 
Gründen den Vorsitz der Kommission niedergelegt. 
Wir bedauern das außerordentlich. Herr Schröder hat 
seit vielen Jahren die Kommission mit großer Fach­
kenntnis geführt und in Zusammenarbeit mit Herrn 
Kaller ausgesprochen umsichtige und zielstrebige Ar­
beit geleistet. Wir alle schulden ihm dafür außerordent­
lichen Dank. Die Leitung der Kommission hat nun 
Herr Siegfried Mursch (StB München) übernommen. 
Die Zusammensetzung der Kommission selbst bleibt 
unverändert. Als unmittelbare Mitarbeiter unterstüt­
zen Herrn Mursch hier in München die Herren Weber 
und Frösel. 

Zum Angestelltenproblem. 

Wie im Rundschreiben 1970/3 ausführlich berichtet, 
hatte das Bundesinnenministerium uns mit Schreiben 
vom 11. Mai 1970 bis zur endgültigen Neufassung der 
Tätigkeitsmerkmale des BAT eine Vorabregelung ver­
sprochen, in der unsere Interessen gebührend berück­
sichtigt werden sollten. Nach diesem Briefwechsel war 
eigentlich selbstverständlich zu erwarten, daß uns das 
BMI von der Inkraftsetzung der Vorabregelung als die 
unmittelbar Betroffenen in Kenntnis setzen würde. Das 
ist aber bis heute nicht geschehen. Auf Umwegen er­
fuhren wir nun von der Genehmigung einer Vorab­
regelung mit Wirkung vom 1. 9. 70. Diese Vorabrege­
lung ist - milde ausgedrückt - eine herbe Enttäu­
schung. Wieder wurden unbegreiflicherweise die von 
uns entschieden abgelehnten Meßzahlen (zuletzt mit 
Schreiben des Vorsitzenden vom 27. 4. 1970 an das 
Bundesinnenministerium) als Bewertungsgrundlage der 
bibliothekarischen Arbeit in den Tarif aufgenommen. 
Nach dieser Vorabregelung können in die Vergütungs­
gruppe IV a BAT eingruppiert werden: 
l.) Angestellte an wiss. Bibliotheken mit abgeschlos­

sener Fachausbildung für den gehobenen Dienst an 
wiss. Bibliotheken (Dipl. Bibliothekare) und ent­
sprechender Tätigkeit, 
a) denen mindestens drei Diplom-Bibliothekare

oder gleichwertige Fachkräfte der Vergütungs­
gruppe V b BAT unterstellt sind,
oder

b) als fachliche Leiter von Spezialbibliotheken mit
einem Buchbestand von m i n d e s t e n s 7 5 000
Bänden.

2.) Angestellte an Behördenbibliotheken usw. wie 1). 
Für die Vorabregelung in dieser Form müssen leider 
eine uneinsichtige Ministerialbürokratie bzw. voreinge­
nomme1?-e Gutachter verantwortlich gemacht werden. 
Jede weitere Bern.ühung, die zuständigen Sachbearbei­
ter des Bundesinnenministeriums von der Sinnlosigkeit 
der Meßzahlen zu überzeugen, muß nach Stand der 
D�ng� als z�eck.l?s bezeichnet werden. In der augen­
blicklichen S1tuat1on kann nur ein Direktvorstoß in 
Form eines Briefes an den Herrn Bundesinnenminister 
Genscher weiterhelfen. Dieser Schritt ist vordrino-lich 
und bereits eingeleitet. 
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Die Kommission beabsichtigt, diesen Brief an den 
Bundesinnenminister zur Information mit der Bitte um 
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Unterstützung an die Gewerkschaften, den Beamten­
bund, den zuständigen parlamentarischen Ausschuß des 
Deutschen Bundestages, die Tarifgemeinschaft Deut­
scher Länder, die Vereinigung Kommunaler Arbeit­
geberverbände und die Deutsche Bibliothekskonferenz 
weiterzuleiten. 
Die Kommission für Tarif- und Besoldungsfragen in 
der Abteilung Wissenschaft und Forschung der OTV 
wird noch im März dieses Jahres über die Neugestal­
tung der Tätigkeitsmerkmale des BAT beraten. Die 
Arbeitsgruppe München unserer Kommission hat für 
die vorgesehenen Verhandlungen die folgende revi­
dierte und erweiterte Fassung der Tätigkeitsmerkmale 
für Dipl.-Bibliothekare an wissenschaftlichen Biblio­
theken bearbeitet. Sie orientiert sich in den wesentli­
chen Gesichtspunkten an dem in der Zeitschrift „Buch 
und Bibliothek 1971 H. 2 S. 177. 178" veröffentlichten 
,,Entwurf der Tarifkommission 1970, Tätigkeitsmerk­
male für Angestellte an öffentlichen Büchereien . . .  " 
Der Entwurf unserer Kommission hat folgenden Wort­
laut: 

T ä t i g k e i t s m e r k m a l e  
für Diplom-Bibliothekare an wissenschaftlichen 

Bibliotheken 
Verg.Gr. IV a: 

Angestellte mit abgeschlossener Fachausbildung für 
den gehobenen Dienst an wissenschaftlichen Biblio­
theken (Diplom-Bibliothekare) mit entsprechender 
Tätigkeit sowie Angestellte, die auf Grund gleich­
wertiger Fähigkeiten und ihrer Erfahrungen ent­
sprechende Tätigkeiten ausüben. 

Verg.Gr. III:
Angestellte mit abgeschlossener Fachausbildung für 
den gehobenen Dienst an wissenschaftlichen Biblio­
theken (Diplombibliothekare) und entsprechender 
Tätigkeit, 
a) denen mindestens ein Diplombibliothekar oder

eine gleichwertige Fachkraft der Verg.Gr. IV a
unterstellt ist oder

b) die an wissenschaftlichen Bibliotheken mit
Spezialaufgaben (ausgenommen Realkataloge)
beschäftigt werden.

Verg.Gr. II: 
Angestellte mit abgeschlossener Fachausbildung für 
den gehobenen Dienst an wissenschaftlichen Biblio­
theken (Diplombibliothekare) 
a) mit schwierigen Spezialaufgaben (ausgenommen

Realkataloge) oder
b) als Stellvertreter des Leiters von Bibliotheken,

Sondersammlungen oder Einrichtungen des wis­
senschaftlichen Bibliothekswesens mit minde­
stens drei Fachkräften oder

c) in der Funktion eines Leiters von Behörden-, In­
stituts- oder sonstigen wissenschaftlichen Spe­
zialbibliotheken, denen mindestens ein Diplom­
bibliothekar oder eine gleichwertige Fachkraft
unterstellt ist.



Verg.Gr. I b: 

Angestellte mit abgeschlossener Fachausbildung für 
den gehobenen Dienst an wissenschaftlichen Biblio­
theken (Diplombibliothekare) 
a) in der Funktion eines Leiters von Behörden-, In­

stituts-oder sonstigen wissenschaftlichen Spezial­
bibliotheken mit mindestens drei Fachkräften
oder

b) als Referenten (Sachbearbeiter) der Realkataloge
oder der Dokumentation oder

c)  Referenten (Sachbearbeiter) beim Bestandsauf­
bau oder 

Die Kassenwartin berichtet: 

Erfreulicherweise haben bis 10. 3. 1971 bereits 814 Mit­
glieder ihren Jahresbeitrag für 1971 bezahlt; davon 
rund 600 mit der dem letzten Rundschreiben beigeleg­
ten Zahlkarte. 

Unser herzlicher Dank gilt denjenigen Mitgliedern, die 
dem Verein über die regulären Beiträge hinaus zusätz­
liche freiwillige Spenden überwiesen haben. 

Leider stehen vom verflossenen Jahr noch eine ganze 
Reihe von Beitragszahlungen aus. Bevor ich mit den 
zeitraubenden Einzelmahnungen beginne, möchte ich 
alle Säumigen herzlich bitten, doch ihre Beiträge zu 
bezahlen. 

Wie im Rundschreiben 1970/3 bekanntgegeben, hat die 
Mitgliederversammlung 1970 dem Antrag des Vor­
standes zur Neuordnung der Mitgliederbeiträge zuge­
stimmt. Für nicht mehr Berufstätige (also auch Pen­
sionisten) betragen sie nunmehr jährlich DM 6,- oder 
monatlich DM 0,50. Leider bezahlte aber ein relativ 
großer Teil unserer pensionierten Kollegen nur 
DM 1,50 auch für 1971. Um Einzelmahnungen der feh­
lenden DM 4,50 zu umgehen und damit Porto zu spa­
ren, möchte ich daher die nicht mehr berufstätigen 
Mitglieder bitten, den Restbetrag baldmöglichst noch 
nachträglich zu überweisen. 

Außerdem bitte ich alle Mitglieder, die die Z e i t  -
s c h r i f t  f ü r  B i b l i o t h e k s w e s e n  u n d  B i ­
b 1 i o g r a p h i e über den Verein zum Vorzugspreis 
beziehen, um sofortige Bezahlung des J ahresabonne­
ments in Höhe von DM 28,-, da wir dem Verlag be­
reits im Januar sämtliche Abonnements bezahlen muß­
ten. 

Christine Schaumaier. 

Gruppenar;beit. 

K i e 1. Der Beirat für Schleswig-Hostein, Herr Horst 
Lüders, hatte die Mitglieder des Landes Schleswig-Hol­
stein für den 25. 1. zu einer Besprechung über anste­
hende Probleme unseres Berufsstandes eingeladen. Es 
wurden dabei die Fragen diskutiert, die uns auch auf 
dem Bibliothekartag beschäftigen werden: Fusion mit 
dem VDB, Anschluß an eine Spitzenorganisation und 
die Ausbildungsfrage. Man kam überein, daß eine Zu­
sammenlegung der beiden Vereine sinnvoll und erstre­
benswert sei, um dem kleinen Berufsstand der Biblio­
thekare mehr Durchschlagskraft zu verschaffen. Aller­
dings wurde auch die Sorge laut, die Diplombibliothe­
kare könnten in einem gemeinsamen Verband von den 
Bibliothekaren majorisiert werden. 

B e r l i n. Die Beirätin der Landesgruppe Berlin, Frau 
R. Fechner, hat für die Mitglieder einige kunsthistori­
sche Führungen durch die Neue Nationalgalerie, das

d) als Dozenten an bibliothekarischenAusbildungs­
instituten oder

e) in der Funktion eines Leiters von Abteilungen
größerer wissenschaftlicher Bibliotheken.

Zur Frage des Beitritts zu einer Spitzenorganisation, die 
sich nach Auflösung des Beamtenkartells stellt, hoffen 
wir, Sie noch vor dem Bibliothekartag eingehend infor­
mieren zu können. Wir werden darüber in der Mitglie­
derversammlung auf dem Bibliothekartag sprechen 
müssen. 

Schinkel-Museum und das Schloß Charlottenburg or­
ganisiert. Eine Mitgliederversammlung ist vor dem 
Bibliothekartag geplant. 

H i e r z u d e r V o r s i t z e n d e : Es wäre sehr zu 
begrüßen, wenn möglichst viele Gruppen sich mit den 
anstehenden Problemen noch vor dem Bibliothekartag 
auseinandersetzen würden, damit sowohl die Beiräte 
als auch die Teilnehmer an der Mitgliederversammlung 
sich bei den Beratungen auf die Meinung einer größeren 
Zahl von Mitgliedern stützen können. 

Personalnachrichten 

B ü c h e r!, Heide, UB München,jetzt HeideA n d e r k a  
B ü c h n e r ,  Maria-Luise, B. d. Techn. Marineschule I 

Kiel, jetzt Maria-Luise B e n d e r  

D i s  t 1 e r ,  Erika, B. IABG Ottobrunn, jetzt Erika 
B o c k 

F ö r c h ,  Sigrid, bisher B. Kernforschungszentrum 
Karlsruhe, jetzt B. d. Bundesverfassungsgericht 
Karlsruhe 

F o g  y ,  Sylvia, SB München, jetzt Sylvia H ö h n e  

G e i ß  1 i n  g e r ,  Monika, UB Regensburg, jetzt Monika 
G l ü c k 

Hagen,  Katharina von, bisher im Ruhestand, jetzt 
Landschaftsb. Aurich 

H a r t m a n n ,  Anita, bisher B. TU Berlin, jetzt UB Bie­
lefeld 

H e  i t man  n,  Veronika, bisher B. Staatl. Kunsthalle 
Karlsruhe, jetzt Monika M e 1 z e r, Deutsche B. 
F rankfurt/M. 

He  11 e r  i n  g ,  Ingrid, B. d. FU Berlin, jetzt Ingrid S i ed ­
sc h l a g  

H ü s e m a n  n ,  Herbert, bisher SB Berlin, jetzt UB Bie­
lefeld 

K a i s e r ,  Ingeborg, bisher UB Konstanz, jetzt Arbeits­
stelle f. Bibliothekstechnik, Berlin 

K a s b e r g ,  Bärbel, bisher UB Bochum, jetzt Bärbel 
V o 11 e ,  Arbeitsstelle für Bibliothekstechnik, Berlin 

K i e s e  r ,  Sabine, StuUB Frankfurt/M., jetzt Sabine 
K r i e s t e r  

M e i e r ,  Barbara, Bücherei d. Arbeits- u. Sozialbehörde 
Hamburg, jetzt Barbara S c h u h m a n n 

Ne ide  c k e r ,  Lioba, bisher UB Düsseldorf, jetzt Lioba 
H o  r m e l ,  nicht mehr berufstätig 

0 r t n e r ,  Monika, SB München, jetzt Monika M a 1 i ­
k i o s s i s 

S c h e i d t ,  Ilona, UB Konstanz, jetzt Ilona Sch m i d  t -
h e n n e r - S c h e i d  t 

s 



S c  h n ab  e 1, Christine, UB Mainz, jetzt Christine 
Sc h l e i s s i n g  

S t i c h t e r ,  Elke, Geograph. Inst. d. Univ. Mainz, jetzr 
Elke E i m a n n  

W i e k e n  b er  g, Annegret, bisher Dt. Archfolog. Inst. 
Madrid, jetzt Annegret S c  h o 11, B. d. Innenministe­
rium NRW, Düsseldorf 

Wo h 1 e r  s ,  Annette, bisher UB Münster, jetzt UB Bie­
lefeld 

Z e c h ,  Renate, bisher BP AG. Hamburg, jetzt Verein 
Dt. Zementwerke Düsseldorf 

Neue Mitglieder 

Wir begrüßen herzlichst als neue Mitglieder: 
B o eh t1 e r ,  Gudrun, StuUB Frankfurt/M. 
B o 11, Gudrun, UB Bochum 
Bra n d e n b u r g e r ,  Ulrich, StB Bremen 
C u r s c h m a n n - H o r t e r ,  Irmtraud, UB Mainz 
D o b l  e r ,  Catharina, LB Karlsruhe 
F r i t z s c h e ,  Irene, B. d. Inst. f.Gesch. d. Medizin Univ. 

München 
G a  a ,  Theodor, B. d. Stadtverwaltung Ludwigshafen 
G a l las c h ,  Jutta, B. d. TU Berlin 
G l i m m ,  Marie-Luise, B. d. TU Berlin 
K i e m,  Heide, B. d. Eng. Sem. Uni v. München 
K ö h l e r ,  Ingrid, UB Heidelberg 
Naf z g e r ,  Jutta, StuUB, Frankfurt/M. 
P r  e u sehe n ,  Sigrun von, UB Mainz 
Qu a u k i e s ,  Claudia, SB Berlin 
R a u t e n b er  g ,  Rita, B. d. Staatl. Museen Berlin 
R i e s, Ludwig, UB Heidelberg 
R o d e ,  Frauke, StB Lübeck 
R u f  f ,  Hannelore, SB Berlin 
S c  h r e y ,  Ursula, B. Gesellschaft f. Kernforschung 

Karlsruhe 
S c  h o e n e b e rge r ,  Cornelia, StB Mainz 
T h  i e r  o 1 f ,  Hannelore, UB Mainz 
\VI e g e n  e r ,  Hans-Günther, UB Göttingen 
Wei t e r s c h a u ,  Michael, LB Karlsruhe 
W i 1 h e 1 m i ,  Renate, B. d. Film- u. Fernsehakad. Berlin 

Die Deutsche Bibliothekskonferenz tagte am 10. 2. in 
Bochum in außerordentlicher Sitzung: 
1. In einem Gespräch mit dem Vertreter des Verban­

d�s Deutsch�r Schriftsteller, Herrn C. Amery, er­
zielte man Ubereinstimmung, daß eine Pauschalie­
rung der Tantiemen und ihre Übernahme durch den
Bund, also ohne Belastung der einzelnen Bibliothe­
ken anzustreben sei.

2. Die Bemühungen der Unesco um eine internationale
Vereinheitlichung der Bibliotheksstatistik soll durch
eine Expertenkonferenz die für Ende März nach
Marburg einberufen wird, unterstüzt werden.

3. Prof. Pflug berichtete, daß die Arbeiten an den
neuen Katalogisierungsregeln Ende 1971 im wesent­
lichen abgeschlossen werden. Es wurde überlegt, wie
der neue Stoff den Bibliothekaren vermittelt wer­
de.n kann. Es so�l angestrebt werden, eine program­
mierte Unterweisung durchzuführen wobei sowohl
Einzel- als auch Gruppenstudien mit' und ohne Stu­
dienleiter möglich sein sollen. Die Projektplanung
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wurde dem DBV übertragen, der sich mit dem 
BMBW wegen der Finanzierung in Verbindung set­
zen soll. 

4. Es wurde beschlossen, einen Jahresbericht der DBK
herauszugeben, zu dem auch die einzelnen Verbände
Beiträge zu liefern haben.

5. Die Geschäftsordnung der DBK wurde verabschie­
det, worin im wesentlichen die bisher geübte Praxis
kodifiziert wurde.

6. An der von einer Kommission des Börsenvereins
geplanten Gestaltung des „Internationalen Buch­
jahres" 1972 soll sich die DBK beteiligen.

Bibliotheksschule München 

Die Gesamtzahl der am 1. 1. 1971 in (praktischer oder 
theoretischer) Ausbildung befindlichen Anwärter des 
mittleren, gehobenen und höheren Dienstes betrug 144 
(39 Bibliotheksassistentenanwärter, 86 Bibliotheksin­
spektoranwärter, 19 Bibliotheksreferendare). 
Am 5. 10. 1970 begann die Ausbildung für den geho­
benen Dienst an wissenschaftlichen Bibliotheken (Kurs 
1970/72) mit 46 Teilnehmern. Davon praktizieren 15 
an der SB München, je 6 an der UB München und UB 
Erlangen, 5 an der TUB München, je 4 an der SuStB 
Augsburg und UB Würzburg, je 2 an der SB Bamberg 
und Regensburg und 1 an der UB Regensburg. 
Der Anstellungsprüfung für den gehobenen Dienst an 
wissenschaftlichen Bibliotheken vom 19. 10. bis 3. 11. 
1970 stellten sich 32 Kandidaten; 31 bestanden die Prü­
fung. 1 Prüfling erhielt die Gesamtnote „sehr gut", 9 
Prüflinge das Prädikat „gut", 10 „befriedigend" und 
11 „ausreichend". Davon traten 23 in den bayerischen 
Staatsdienst ein, 2 übernahmen eine Stelle an anderen 
Universitätsbibliotheken und 3 an Spezialbibliotheken. 
Die übrigen 3 üben den Beruf nicht aus. 

Mittlerer Dienst 

Nach den Ländern Bayern, Baden-Württemberg und 
Niedersachsen hat auch Rheinland/Ffalz den mittleren 
Dienst eingeführt. Im Gesetz- und Verordnungsblatt 
1970/12 ist die „Landesverordnung über die Ausbil­
dung und Prüfung für den mittleren Bibliotheksdienst 
an wissenschaftlichen Bibliotheken vom 7. Juni 1970" 
erschienen. 

Fachkräfte 

werden von fogenden Bibliotheken für die angegebe­
nen Stellen gesucht: 
Vereinigte Institute d. Fachbereichs Rechtswissenschaft 
d. FU, B e r l i n  33, Van't-Hoff-Str. 8; 1 Beamtenstelle
A 9/10, 1 Beamtenstelle A 10.
Hochschule für Verwaltungswissenschaften, S p e y e r ,  
Freiherr-vom-Stein-Str. 2; 1 Beamtenstelle A 9/10 (ins­
bes. Katalogisierung). 
Staat!. Kunsthalle, K a r l s r u h e ,  Hans-Thoma-Str. 2; 
1 Angest.-Stelle BAT V b. 
Historisches Seminar der Universität, B o n n ,  Konvikt­
str. 11; 1 Angest.-Stelle BAT V b (Bewährungsauf stieg 
BAT IV b möglich). 
Universitätsbibliothek, M a n n h e i m  1, Schloß, Ost­
flügel; mehrere Beamten- und Angestelltenstellen. 
Universitätsbibliothek, B i  e 1 e f e 1 d, Kurt-Schumacher­
str. 1.; mehrere Beamtenstellen. 
Zentralkatalog Baden-Württemberg, S t u t tg a r t ,  
Konrad-Adenauerstr. 8; 1 Beamtenstelle A 9 (mit Auf­
stiegsmöglichkeit) oder BAT V b. 
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